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Im Überblick
Es bleibt, wie es ist
Hombrechtikon. Alles bleibt
beim Alten: Das Dorfzentrum
wird in naher Zukunft nicht
baulich aufgewertet. Seite 2

Stall abgebrannt
Hombrechtikon. Ein Gross-
brand hat gestern einen Stall in
Schutt und Asche gelegt. Ver-
letzt wurde niemand. Seite 3

Zwei Initiativen
Seeuferweg. Zwei Parteien wol-
len sich mit einer volksinitiative
profilieren, die zusammenhän-
gende Uferwege möglichst nahe
am Wasser fordert. Seite 7

Erlenbach Die Noma-Hilfe Schweiz feierte ihr Jubiläum mit hohen Gästen

Ehrung für Bertrand Piccard
Illustre Persönlichkeiten tra-

fen sich gestern Abend im Saal
des Hotels Erlibacherhof, um das
fünfjährige Bestehen des Vereins

Noma-Hilfe Schweiz zu feiern.
Im Mittelpunkt der Veranstaltung
stand der Abenteurer und Wis-
senschaftler Bertrand Piccard,

der für seinen Kampf gegen die
heimtückische Viruskrankheit
Noma in der Dritten Welt geehrt
wurde. Persönliche Ehrungen ka-

men von Altbundesrat Adolf Ogi
und Ellen Ringier. Piccard selbst
hielt einen fesselnden Vortrag
über sein Wirken. (af) Seite 2

Richteten ihre Laudatio an Betrand Piccard (links): Ellen Ringier und Altbundesrat Adolf Ogi. (Reto Schneider)
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Küsnacht

Damit Bagger nicht
Kunden vertreiben

Im April fahren in der Küs-
nachter Dorfstrasse die Bagger
auf. Für die Bauphase rechnen
die dortigen Gewerbler mit Um-
satzeinbussen. Um diese zu mil-
dern, haben sie eine Plakat- und
Flyeraktion mit dem Titel «Wir
bleiben offen» ins Leben gerufen.
An der Aktion beteiligt sich die
Gemeinde mit einem Beitrag von
15 000 Franken und einer vorü-
bergehenden Änderung des Park-
Regimes: Die kostenpflichtigen
Parkplätze an der alten Land-
strasse werden für die Dorfstras-
se-Kunden während der Baupha-
se zur blauen Zone. (fsp) Seite 3

Gemeindewahlen

Parteilose
im Gegenwind

Wenn von unabhängigen
Kandidaten die Rede ist, runzeln
Exponenten von politischen Par-
teien meist die Stirn: Bei denen
wisse man doch nie, woran man
sei, lautet der Tenor. Jetzt, da im
Bezirk Meilen die Behördenwah-
len anstehen, sind die Parteilo-
sen sogar zum Wahlkampfthema
geworden – zur allgemeinen Ver-
wunderung der Betroffenen.
Doch haben die Ortsparteien in
unseren Breitengraden tatsäch-
lich Grund zur Nervosität, weil
ein Ansturm von unabhängigen
Kandidaten bevorsteht? (lsc)
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Rubriken

Fussball

Jonas Elmer
bald ein Walliser

Der Stäfner Verteidiger Jonas
Elmer spielt in der Super League
beim Tabellenletzten FC Aarau –
noch. In der neuen Spielzeit
wird der 22-Jährige aber mit
grosser Sicherheit vom Rüebli-
land ins Wallis ziehen und für
den FC Sion auflaufen. Der Spie-
ler mags noch nicht bestätigen,
doch die Zeichen sind eindeutig.
Am letzten Mittwochabend sass
der Stäfner beim Match Aarau -
Sion nur auf der Tribüne, er war
weder gesperrt noch verletzt.
Der Grund dürfte sein Wechsel
in der kommenden Spielzeit ins
Wallis sein. (ph) Seite 19

Regierungsreform Bundesrat beschliesst Eckpfeiler

Präsidentenamt wird gestärkt
Der Bundesrat will sich
gegen innen und aussen
stärken. Der Bundesprä-
sident soll künftig zwei
Jahre amten.

Die Zeit sei reif für eine Regie-
rungsreform, sagte Bundespräsi-
dentin Doris Leuthard gestern in
Bern. Der Bundesrat leide unter
der gegenwärtigen Situation: Die
Regierung müsse sich zu stark
um das Tagesgeschäft der Depar-
temente kümmern. Für die stra-
tegische Führung des Landes
und zur Bewältigung von ausser-
ordentlichen Situationen bleibe

zu wenig Zeit. «Wir können mit
den heutigen Strukturen den ge-
stiegenen Ansprüchen nicht
mehr gerecht werden», sagte sie.

Am Mittwoch hat der Bundes-
rat nun an einer Klausur gewisse
Eckpfeiler beschlossen, an de-
nen sich die seit mehreren Jah-
ren hängige Regierungsreform
orientieren soll. Bis zur Verab-
schiedung einer Zusatzbotschaft
diesen Sommer bleiben aber
noch einige Fragen zu klären.

Primus inter Pares
Klar ist für den Bundesrat,

dass der Bundespräsident ge-
stärkt werden soll. Dank einer
zweijährigen Amtszeit soll er in

die Aussenbeziehungen auf
höchster Führungsebene mehr
Kontinuität bringen und ver-
mehrt persönliche Beziehungen
zu Amtskollegen pflegen. Zu viel
Macht soll er aber nicht erhalten.
Er soll Primus inter Pares bleiben
(ein Erster unter Gleichberechtig-
ten), wie Leuthard deutlich
machte. Nichts wissen will der
Bundesrat von einer Vergrösse-
rung des Gremiums auf neun
Mitglieder. Dies habe das Parla-
ment 2004 abgelehnt, sagte Leut-
hard. Zudem wäre damit nichts
gewonnen: «Wir brauchen eine
Entlastung von Geschäften, die
nicht unbedingt Regierungsfüh-
rung brauchen.» (sda) Seite 12

Blick ins Bundesratszimmer: Künftig soll der Bundespräsident zwei Jahre im Amt sein. (key)

Fussball

Zum Auftakt
gegen England

Da sich die Vertreter von Eng-
land, der Schweiz, Bulgarien,
Montenegro und Wales an der
Datenkonferenz am 15. März in
Kloten nicht einigen konnten,
musste der Spielplan für die
Gruppe G der EM-Qualifikation
ausgelost werden.

Die Schweiz bekommt es in
ihrem ersten Spiel am 7. Septem-
ber mit Favorit England zu tun.
«Das ist ein fantastischer Auf-
takt. Wir wünschten uns Eng-
land als Startgegner, hätten aber
lieber zunächst im Wembley ge-
spielt», sagte Nationalcoach Ott-
mar Hitzfeld nach der Auslo-
sung. (zsz) Seite 17

Eishockey

Bern und
Genf legen vor

Die Playoff-Halbfinals began-
nen mit Erfolgen der Heim-
teams. Qualifikationssieger Bern
setzte sich gegen die Kloten Fly-
ers (5.) mit 2:1 durch. Die Ber-
ner führten dank Toren von
Goren und Dubé 2:0, der An-
schlusstreffer gelang Stancescu
erst in der 58. Minute.

Genf-Servette (2.) startete ge-
gen Zug (3.) mit einem 6:3-Sieg.
Es war das vierte Erfolgserlebnis
in Folge für die Romands in den
Playoffs. Entscheidend war die
fast perfekte Ausbeute im
Powerplay. Fünf ihrer sechs Tref-
fer erzielte die Equipe von Chris
McSorley im Überzahlspiel.

Im Playout-Final gingen die
SCL Tigers mit einem 5:2-Aus-
wärtssieg in Biel in Führung.
(zsz) Seite 17

Quote gefordert
Zürich. Die kantonale SVP will
den Ausländeranteil bei Studie-
renden und Doktorierenden an
den Zürcher Hochschulen auf 25
Prozent beschränken. Seite 11

Opernhaus-Programm

Zürich. Alexander Pereira, In-
tendant des Zürcher Opernhau-
ses, hat das Programm seiner
zweitletzten Spielzeit 2010/2011
präsentiert. Seite 29
Jungfrau-Drama
Bern. Die Anklage akzeptiert
das Urteil im Prozess um das
Jungfrau-Drama. Damit wird der
Freispruch für die beiden Berg-
führer rechtskräftig. Die Letzte
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Erlenbach Verein Noma-Hilfe Schweiz empfing gestern Abend illustre Gäste zum Jubiläum

Prominenz im Kampf gegen Noma
Im Saal des «Erlibacherhofs»
feierte der Verein Noma-Hilfe
Schweiz das 5-jährige Beste-
hen und ehrte seinen Gründer
Bertrand Piccard. Altbundes-
rat Adolf Ogi und Ellen Rin-
gier hielten eine Laudatio.

Andreas Faessler

Eine entzündete Stelle am Zahn-
fleisch. Schnell in der Apotheke ein des-
infizierendes Mundwasser geholt, und
innert Kürze ist das Leiden passé. Und
falls es sich hartnäckig zeigt, so kann es
der Hausarzt problemlos mit der Verab-
reichung eines Antibiotikums in den
Griff kriegen.

Doch in der Dritten Welt, besonders
in den bitterarmen Entwicklungslän-
dern des afrikanischen Subsahara-Gür-
tels, kann so eine Entzündung bei Kin-
dern grässliche Blüten treiben. Sie
breitet sich aus auf Wange oder Kinn,
zerfrisst das Gewebe, greift die Kno-
chenstruktur an und beeinträchtigt all-
mählich lebenswichtige Funktionen.
Das erkrankte Kind stirbt einen qualvol-
len Tod. Dieses Leiden hat einen Na-
men: Noma. Bilder der aggressiven
Krankheit im fortgeschrittenen Stadium
sind selbst für Hartgesottene aufwüh-
lend und nur schwer zu ertragen. Die
Krankheit entsteht mangels Nährstoffen
und Vitaminen sowie wegen schlechter
Hygieneverhältnisse.

So schrecklich die Viruserkrankung
Noma ist, so vergessen war sie – bis
Abenteurer Bertrand Piccard 1999 auf
seiner Ballon-Weltumrundung zufällig
auf Noma aufmerksam wurde. Eigens

für deren Bekämpfung gründete er die
Stiftung Winds of Hope, die hauptsäch-
lich in der Westschweiz tätig ist. 2005
wurde in Erlenbach der Verein Noma-
Hilfe Schweiz gegründet, als Pendant
für den deutschsprachigen Teil des Lan-
des.

Gestern Abend feierte nun die Noma-
Hilfe Schweiz im «Erlibacherhof» ihr 5-
jähriges Bestehen und ehrte ihren
«Gründungsvater» Piccard. Die Kerntä-
tigkeit der Noma-Hilfe Schweiz liegt im
Informieren und Aufklären, was zur
Ausrottung von Noma beitragen soll.
Kurzum: Prävention. Vor allem in den
betroffenen Gebieten, denn das Grund-
wissen über die Krankheit kann diese
bereits im Keim ersticken.

Prominente Gäste
Im Saal des «Erlibacherhofs» empfing

Gemeindepräsident Ferdy Arnold Alt-
bundesrat Adolf Ogi, Verlegergattin El-

len Ringier, Neu-Regierungsrat Ernst
Stocker und natürlich die Hauptperson
Bertrand Piccard. Ein weiterer promi-
nenter Gast, der Kabarettist Emil Stein-
berger, war verhindert. Eine erste Lau-
datio für Piccard und seine Verdienste
im Kampf gegen die Krankheit kam von
Noma-Hilfe-Gründungsmitglied Peter
Junker. Im Rahmen seiner Ansprache
liess er je eine schriftliche Dankesbot-
schaft von Bundesrat Moritz Leuenber-
ger und Fifa-Präsident Sepp Blatter ver-
lauten.

Für die zweite Ehrung trat Adolf Ogi
ans Rednerpult, mit Piccard verbindet
ihn eine langjährige Freundschaft. «Pic-
card ist ein Held, ein Macher», schloss
Ogi seine lobenden Worte an den West-
schweizer ab und überreichte ihm einen
Scheck in Höhe von 50 000 Franken –
eine Anerkennung seitens Noma-Hilfe
Schweiz für Piccards unermüdlichen
Kampf gegen Noma. Kurz und bündig,

aber nicht minder ehrend dankte Ellen
Ringier Piccard für sein Wirken und im
selben Zuge den Sponsoren und Spen-
dern. Persönlich übergab sie der Ver-
einspräsidentin Adeyinka Onabanjo ein
Blumenbouquet für deren aufopferndes
Engagement.

«Noma ist inakzeptabel»
Mit seinem charmanten welschen

Akzent hob Betrand Piccard schliesslich
zu einem packenden Vortrag über seine
Tätigkeit an und kam schnell auf das ei-
gentliche Thema der Noma zu spre-
chen. Dabei zeigte er auf der Leinwand
Bilder schwerstentstellter Kinder. Die
schockierten Reaktionen im Saal zeigten
es deutlich: Noma ist grässlich, und No-
ma ist kaum bekannt. Piccard betonte
energisch: «Dass heutzutage so eine
Krankheit noch existiert, ist inakzepta-
bel.» Erst recht, wenn man bedenke,
wie einfach sie zu verhindern wäre.
«Selbst der Präsident von Niger wusste
nicht mal, dass es Noma gibt», schilder-
te Piccard seine erste Begegnung mit
dem Staatsmann. «Allmählich beginnen
die Leute aber, über Noma Bescheid zu
wissen», fuhr Piccard fort und hofft,
dass man sich bald um eine andere
Krankheit «kümmern» könne, wenn No-
ma endlich ausgerottet sei.

Geplante Projekte wie der Bau eines
Kinderspitals in Guinea Bissau durch
Kooperation mit deutschen Stiftungen
versprechen einen grossen Schritt im
Kampf gegen die heimtückische Viruser-
krankung. Und damit rückt der Wunsch
von Vereinspräsidentin Onabanjo auch
einen grossen Schritt näher: «Wir wollen
den schwer gezeichneten Kindern ihr
Lächeln zurückgeben, denn ein Lächeln
ist etwas vom Wenigen, was auf der gan-
zen Welt verstanden wird.»
www.noma-hilfe.ch; www.windsofhope.org

Leserbrief

Es wird nur
noch gefordert
Zum Leserbrief «Jugendliche haben kei-
ne Lobby» (Ausgabe 25. März)

Sicherlich ist es bedauerlich, dass
beim Kostenstreichkonzert der Gemein-
de Stäfa auch der Skaterpark betroffen
ist. Dies reicht aber bei mir bei allem
Verständnis für die Jugendlichen noch
keineswegs für Trauerarbeit; ich war
selber Jahrzehnte für Jugend und Sport
tätig. Wir sind bald alle zu einer abso-
luten Forderungsgesellschaft verkom-
men: Alles und jedes soll die Öffent-
lichkeit richten sowie berappen, und
wenn nicht, wird schon gemeckert oder
demonstriert.

Und zusätzlich wird mit Konsequen-
zen gedroht wie Herumhängen oder
nichts Schlaues tun können. Haben
diese Jugendlichen denn keine Eltern,
die sich auch um einen Teil der Frei-
zeitgestaltung kümmern? Und sind gar
keine anderen bzw. zusätzliche Hobbys
vorhanden?

Wenn wir so weiterfahren, wird das
so enden, wie schon bei vielen in den
Ferien: Sie brauchen unbedingt ein
Animationsteam, das ihnen 24 Stunden
aufzeigt, was man denn so alles in den
Ferien tun könnte.

Robert-Roger Martin, Stäfa
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Hombrechtikon Die Zentrumsplanung erhält einen Dämpfer

Aufwertung auf die lange Bank geschoben
Die Landi verzichtet auf eine
Überbauung im Hombrechti-
ker Zentrum. Damit schwin-
den die Hoffnungen auf eine
baldige Dorfkern-Aufwertung.

Daniel Fritzsche

Die Landi-Genossenschaft hat vor ei-
nem halben Jahr die Absicht bekundet,
ihre Anlagen durch Neubauten ersetzen
zu wollen. Das hätte eine markante Auf-
wertung des unstattlichen Hombrechti-
ker Dorfzentrums an der Rütistrasse be-

deutet. Nun – die Generalversammlung
vom 7. April steht an – krebst der Ge-
nossenschaftsvorstand zurück. Die Plä-
ne seien visionär gewesen, könnten in
naher Zukunft aber leider nicht ver-
wirklicht werden. «Visionen darf man ja
haben», rechtfertigt sich Genossen-
schaftspräsident Mario Weber. Ein der-
art aufwändiges Projekt sei derzeit nicht
rentabel zu erstellen. Die Kosten hätten
sich auf bis zu 35 Millionen Franken be-
laufen. «Nun bleibt vorläufig alles beim
Alten», erklärt Weber. «Wir wollen uns
nichts verbauen.»

Was an der Generalversammlung
vorbesprochen wird, ist die Sanierung
des Ladenlokals und eine allfällige Um-

platzierung der Tankstelle. «Mehr liegt
finanziell nicht drin», sagt der Genos-
senschaftspräsident.

Tunnel vom See bis Wolfhausen
Einen Schritt zurück geht auch die

Gemeinde. Wie Gemeindepräsident
Max Baur an einer Informationsveran-
staltung am Mittwoch mitteilte, soll das
angedachte Verkehrskonzept im Zen-
trum «schubladisiert» werden («ZSZ»
von gestern). Geplant waren eine Ein-
bahnstrasse und eine Tempo-30-Zone an
der Rütistrasse. Der Durchgangsverkehr
sollte über die Oetwilerstrasse geleitet
werden. Mit dem Rückzieher nahm der
Gemeinderat den Kritikern dieser Um-

fahrungslösung den Wind aus den Se-
geln. Diese wehrten sich im Vorfeld
gegen die «unverhältnismässige Mehrbe-
lastung», die auf die Anwohner der Oet-
wilerstrasse zukommen würde. Die Fahr-
tenzahlen würden sich von heute 2500
auf 7000 pro Tag erhöhen. Die Kritiker
stellten grundsätzliche Fragen: «Brau-
chen wir überhaupt ein attraktives Zen-
trum? Warum belassen wir nicht alles so,
wie es ist?» Am Info-Anlass vom Mitt-
woch wurden auch ganz neue Lösungs-
ansätze besprochen. Ein Votant setzte
sich für eine grosszügige Ringumfahrung
à la Paris ein; ein anderer forderte gar –
nicht ganz ernst gemeint – einen Tunnel
vom See bis nach Wolfhausen.

Bertrand Piccard im Gespräch mit Altbundesrat Adolf Ogi, Gemeindepräsident Ferdy Arnold und Regierungsrat Ernst Stocker (von links). (Reto Schneider)

Adolf Ogi übergibt Bertrand Piccard die Spende von 50 000 Franken im Namen
des Vereins Noma-Hilfe Schweiz.

Erlenbach

Musikalische
Karfreitagsfeier

Der Karfreitagsgottesdienst vom 2.
April um 10 Uhr in der neugotischen
Kirche an der Seestrasse in Erlenbach
wird musikalisch gestaltet von der Kan-
torei. Unter Leitung von Veronika Hal-
ler singt der Chor zusammen mit der
Mezzosopranistin Margrita Sarbach
und begleitet von einem Streicher-En-
semble sowie dem Organisten Robert
Metzger die Choralkantaten «Wer nur
den lieben Gott lässt walten» und «Ver-
leih uns Frieden gnädiglich» von Felix
Mendelssohn. Die stimmungsvolle Mu-
sik umrahmt die Predigt von Pfarrerin
Gina Schibler. (e)
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